
zurückhaltend. Miıt Theresienstadt o1bt höchstens indirekten Kontakt. Im
etzten Brief hofft Ursula; endlich ıhren Bruder besuchen können. Dazu
kommt aber erst Jahre spater.
SO eindringlich die Briete auch sind, sınd doch WEe1 Einwände erhe-
ben Dafß sıch eıne christlich-jüdische Famiaıulie andelt, merkt ILal 1Ur

daran, da{ß$ Ursula Weihnachten tejert. Klaus un: Gi1itta sınd längst ZUT elı-
102 der Vortahren zurückgekehrt. Die Brietfe verweıgern sıch damıt dem
Thema, das S1e der Herausgeber gestellt hat Es 1ST auch bedauerlich,
da{fß der Brietwechsel schon 1945 abbricht. Auf diese Weıse wırd das Schick-
al der Famiıilie ausschliefßlich MIt dem rıtten Reich verbunden. Die Jüdı-
sche Identität der Famıuılie bleibt aber ber das Dritte Reich hınaus erhalten.
Es ware VO Interesse, ob un: Ww1e€e sıch das in den spateren Briefen nıeder-
schlägt, der W as sS1€e zZuUu Thema Wiedergutmachung mitzuteilen haben
Von Interesse ware auch, ob Religion un: jüdische Identität 1m Verhältnis
der Geschwister FAa Iragen kommen, nachdem der Druck des rıtten
Reiches diese Themen nıcht mehr bestimmen. xel Peuster

Gilbert Rosenthal/Walter Homolka, Das Judentum hat viele Gesichter.
Die relig1ösen Stromungen der Gegenwart. Knesebeck Verlag, München
1999 H3C Seıliten.
Jonathan Romain/Walter Homolka, Progressives Judentum. Leben
un: Lehre Knesebeck Verlag, München 1999 379 Seıiten.

Anschaulich führen die Rabbiner Rosenthal un: Homolka VOT Augen, da{fß
CS nıcht möglıch iSt, VO dem Judentum sprechen, sondern da{f dieses
sıch vielmehr als Palette VO Richtungen un Strömungen darstellt
un: dıe DESAMLE Bandbreite heutiger Weltanschauungen und Lebensweisen
umta{fßt. In verständlicher Sprache werden Hintergründe, Entstehungsvor-
aUSSETIZUNGCN, Entwicklungen, zentrale Anschauungen 18587 Inhalte des
konservatıven un: des Reformjudentums, des Rekonstruktionismus, der
Orthodoxıe SOWI1e der mystischen Zweıge erschlossen. Zahlreiche Biılder
ockern den Text optisch auf un!: bıeten gleichzeıtig auch eınen visuellen
Finblick 1n dıe verschiedenen jüdischen Lebenswelten. Da den Verfassern
VOTLT allem die niıcht-orthodoxen Strömungen Herzen liegen, zeıgen
ohl die umfangmäßıge Verteilung Als auch Vokabular un: manche Formu-
lıerungen. Dennoch bıeten sS1e eınen solıden UÜberblick und verleihen auch
ıhrem Anlıegen ach mehr innerjüdischem Dıalog zwıschen den einzelnen
Ausfaltungen entsprechend Stimme.
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ach eiınem kurzen Vorspann, der ach Ansıcht der utoren ze1gt, da{ß e1-
gentlich alle zeiıtgenössiıschen jüdiıschen Rıchtungen ıhre urzeln 1in
Deutschland, heute jedoch ıhre geistigen Zentren ach Amerıika verschoben
haben, tolgt dıie eigentliche Vorstellung dieser einzelnen Richtungen, die jes
weıls ach dem gleichen Schema aufgebaut 1St Hiıstorische Wurzeln, Ent-
wicklung un: ıhre Pıoniere, Darstellung VO  - Lehre un: Praxıs anhand der
Themen Gott, Tora, Halacha, Jüdisches Volk, Land Israel, Stellung ZU 1N-
terrelig1ösen Diıalog un: relıg1öse Praxıs. Dieser gleichbleibende Autbau e...

leichtert den konkreten Vergleich der einzelnen Rıchtungen Bayl erlaubt eın
schnelles Sıch-Zurechttinden. Deutlich werden dabei auch die ınneren Ver-
{lechtungen, die verschiedenen Entstehungsmotive sSOWwI1e die LJns-
terschiede in der Beurteijlung des Stellenwertes und der Aufgaben des Jüdi-
schen Volkes, VOL allem aber 1n der Deftinıition des Staates Israel. Viele
innerjüdisch-gesellschaftliche Probleme SOWI1e polıtische Schwierigkeiten
des israelischen Staates werden greitbar. Zusammentassungen der gC-
stellten Strömungen, en schematischer Überblick ber dıe ZESAMLE Ham
lie  CC des Judentums SOWI1e eın Glossar XT allem den hebräischen Fach-
ermıi1n1ı runden diese lesenswerte Darstellung des heutigen Judentums ab
Das Buch bıetet eıne solide Orıientierung iınnerhalb des außerst komplexen
Begriffes „Judentum“:
Im zweıten Buch beschreiben dıe Rabbiner Romaıiın 137 Homuolka detaıil-
lert das progressive Judentum die heute MIt Abstand weıtesten VCOI-

breıitete Rıchtung. ach einer strıngent dargestellten theologischen rund-
legung tolgen anschauliche Schilderungen ber die Feıer der relig1ösen
Feste un: Rıtuale, der häuslichen und öffentlichen TIradıtiıonen und Bräuche
SOWIl1e der Gestaltung relig1öser und natıonaler Feıiertage. Ausführungen
ber jüdısches Gesellschaftsleben, jüdısche Identität 1n eiıner nıchtjüdischen
Umgebung, Posıtionierung ethischen Fragen SOWIl1e ber ıhre Eıinstellung
FA Staat Israel eınerseılts und ZU Leben 1n der Dıaspora andererseıts [UDN-

den dieses fast als Kompendium gestaltete Buch 1b Wer Quellentexten
ZSelbstverständnis, ZUuUr Organısatıon und ZUTFr lıturgischen Leseordnung
des progressıven Judentums (v. iın Deutschland) iınteressıiert ISt; se1 auf die
zahlreichen un: austührlichen Anhänge un: autf das umftassende Glossar
verwıesen. Durch den lebensbezogenen Ansatz, die eintache Sprache un:
das breite Themenspektrum z1bt das Buch fast auf jede das progress1ive Ju-
dentum betreffende Frage eıne nNntwort. Da 1mM Abschnitt ber ethische
Fragen auch eiıklen Themen Ww1e€e künstliche Befruchtung, Euthanasıe
un Abtreibung deutlich un: fundiert Stellung bezogen wırd, VO

Z A} rKRu 3/2001



Interesse der Verfasser, eınen breiten FEinblick 1n ıhre Lebens- un: Weltan-
schauung un: damıt 1n dıe konkrete Wıirklichkeit progressiven jüdischen
Lebens 1M deutschsprachıigen Raum geben. Damıt 1st das uch eın Stan-
dardwerk ZU christlich-jüdischen Dıialog. Andreas Vonach

Susanne Sandherr, Die heimliche Geburt des Subjekts. Das Subjekt un:
se1ın Werden 1MmM Denken VO Emmanuel Levınas. Verlag Kohlhammer,
Stuttgart 1998 TÜT Selten.

Die vorliegende Publikation 1St die überarbeıtete Fassung eıner Diıissertation
der Katholisch- Theologischen Fakultät der Uniıversıtät Bonn, die sıch

se1lmt einıger Zeıt 1n eiınem orofß angelegten Forschungsprojekt bemüht, Jüdı-
sche TIradıtiıonen un: ıhr Verhältnis Zu Christentum 1n den Blick neh-
11ICGI11. Ihr Interesse oilt 1ın hohem Ma{ dem Denken VO Emmanuel Levınas
(1906-1995), das gleichermaßen in der Tradıtion der phänomenologisch g_
pragten Philosophie steht, aus den Quellen VO Bıbel un Talmud schöpft
und sich ganz 1m Horızont VO Auschwitz bewegt. Die ungewöhnlich
regende Arbeıt VO Susanne Sandherr stellt sıch eiınem Grundproblem der
Philosophie VO Levınas, ındem S1e seinen Subjektbegriff 1n den Mittel-
punkt iıhrer Untersuchung stellt. Damıt versucht S1€, den Rahmen der Re-
zeption erweıtern, dıe bıslang vornehmlich dem Verhältnis VO Ich
UN dem Anderen be]1 Levınas interessiert W ATl. S1e befafßt sıch mıiıt den1-
schiedlichen Subjekt-Konzepten der iıdealıistischen Philosophie un deren
Gedanken der Selbstmächtigkeit SOWI1e der sogenannten Postmoderne un:
der Verabschiedung des Subjekts. Dabe zeichnet S1e nach, wW1e€e das Subjekt
be] Levınas durch die Spannung eines Ichs der Verantwortung AD1S ZUr C3@-
stalt des ethischen Atlas, dessen Sache das Absolute 1St  CC 17) un: seiner
Schwäche, Passıvıtät un: Verwundbarkeıit, auch 1in seiner Abhängigkeıit
VO Anderen geformt wırd Es steht 1n der Spannung VO Mündıigkeit und
Gebürtigkeıt. Im Begriff der Subjektivıtät sınd die Begegnung mıiıt anderen
Menschen 1in der Leiblichkeit 1n die Eröffnung VO TIranszendenz unauf-
lösbar ineinander verschränkt. Das Subjekt ann nıcht hne die Empftind-
iıchkeıit des Leıibes un: der Sınne gedacht werden. In dieser Verschränkung
ereıgnet siıch die Geburt des Subjekts, die eshalb „heimlıch“ 1St, weıl S1€e
dem Bewufstsein bleibend 1St
Di1e utorın weIlst überzeugend nach, da{ß eline subjekt-theoretische Refle-
10N für Theologie, Pastoral und Handeln A4US dem Glauben wichtig werden
kann, WEeNnNn s1e sıch den Leitvorstellungen des Subjektwerdens be1
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